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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nre. 126. 


auf die Thorner Preſſe 

Abonnements nebſt illuſtrirter Sonn⸗ 

tagsbeilage pro Monat 

Juni werden zum Preiſe von 70 Pf. incl. Poſtproviſion von 

ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtämtern, den Landbriefträgern 

und der Expedition, Thorn Katharinenſtraße 204 
entgegengenommen. 


A Politifhe Erfahrungen. 

Sind auch die Zeiten glücklicher Weile vorüber, zu denen 
Dinge, die in Deutſchland Geltung erlangen wollten, „von 
Weitem her ſein mußten“, ſo haben wir doch noch bis 
in die jüngſte Vergangenheit hinein erlebt, daß neue politiſche 
Gedanken ſich den Einwurf gefallen laſſen müſſen, ſie ſtänden 
zu den Einrichtungen und Anſchauungen der übrigen Welt 
im Gegenſatz, und ſeien nur unter ſo abnormen Verhältniſſen 
wie den unſrigen möglich. 

Einwendungen ſolcher Art wurden ihrer Zeit mit be⸗ 
ſonderer Lebhaftigkeit gegen die wirthſchafts⸗ und ſocialpoliti⸗ 
ſchen Pläne des Reichskanzlers erhoben, welche „unerhörte“, 
nirgends dageweſene „Einfälle“ darſtellen ſollten. Dieſelben 
Leute, die ſich damals in Ausdrücken ſolcher Verwunderung 
förmlich überboten, erleben heute, daß in die von uns einge⸗ 
ſchlagenen Bahnen allgemach ſeitens der übrigen Kultur⸗ 
völker eingelenkt wird. Im Herbſt v. J. hat die öſterreichiſche 
Regierung einen Geſetzentwurf betreffend die Unfallverſicherung 
vorgelegt, deſſen Aehnlichkeit mit den deutſchen Projekten 
augenfällig war; einige Monate ſpäter erklärte einer der vor⸗ 
geſchrittenſten Führer der franzöſiſchen Demokratie, die das 
Krankenkaſſen⸗ und Unfallverſicherungsweſen betreffenden Ent⸗ 
würfe der deutſchen Reichsregierung verdienten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der geſammten civiliſirten Welt, weil fie von wahr⸗ 
haft tiefgehendem Studium der ſocialen Zeitaufgaben und 
außerordentlichem ſtaatsmänniſchen Geſchick zeugten. Denſelben 
Triumph hat das preußiſche Staatsbahnſyſtem erlebt, das 
man z. B. in Frankreich nur all zu gern nachgeahmt hätte 
und deſſen außerordentliche Vorzüge allenthalben uneinge⸗ 
ſchränkt anerkannt werden. Gegenwärtig iſt an die Zollfragen 
die Reihe gekommen. 

Im April d. J. entwarf ein hervorragender franzöſiſcher 
Politiker dem Pariſer Senate ein Bild des Einfluſſes, den 
die amerikaniſche und die ungariſche Konkurrenz auf die Land⸗ 
und Viehwirthſchaft ſeiner Heimath geübt habe, das genau 
nach denſelben Geſichtspunkten entworfen worden war, die 
ihrer Zeit bei Begründung des Reform⸗Tarifs von 1878 den 
Ausſchlag gaben. Darüber ſind erſt wenige Wochen ver⸗ 
gangen und den Pariſer geſetzgebenden Körperſchaften liegen 
bereits Entwürfe vor, welche eine weſentliche Erhöhung des 
Mehlzolls und der Zölle für eingeführte Schweine und Rinder 
verlangen, und die Einführung von Kornzöllen mittelbar in 
Ausſicht nehmen. Der in Frankreich früher ergriffenen Maß⸗ 
regeln gegen das amerikaniſche Schweinefleiſch iſt an dieſer 
Stelle bereits früher Erwähnung gethan worden. Alles das 
vollzieht ſich vor unſeren Augen, ohne daß darüber beſonderes 
Aufſehen gemacht würde und ohne daß die Welt ſich der 
principiellen Bedeutung dieſer Maßregeln und der ſchweren 
Kämpfe erinnerte, durch welche das Eis der mancheſterlichen 
Wirthſchaftslehre in Deutſchland gebrochen worden iſt. — 
Ja noch mehr — in gewiſſen Schichten der deutſchen Be⸗ 
völkerung wird weiter agitirt und weiter raiſonnirt, als ob 


— 


5 Cuſias. 
Frei nach dem Engliſchen von Adolf Reiter. 
(Fortjegung.) 

„Wie?“ fragte der Jüngling verdutzt. 

„Da ſind ſo viele Verſuchungen, und ſchlechte Burſchen 
— 8 iſt ſo viel zu ſehen, welches lieber ungeſehen bleiben 
möge!“ 

„Ich gehe!“ erwiderte Bobby hartnäckig, und murmelte 
vor ſich hin: „Verwünſcht, wenn ich doch nicht ginge!“ 

„Wieviel Geld haſt Du bei Dir, Bobby?“ 

„O, eine Maſſe: 3 halbe Kronen, 2 filberne 6⸗Pence⸗ 
ſtücke und 2 ½⸗Penceſtücke in Kupfer! Dieſe Summe hatte 
ich mir in einem Blumentopfe aufgehoben.“ 

„Iſt das alles?“ fragte Lukas verächtlich. „Komme, 
Burſche, höre mich, Du kennſt doch Herrn Charles Maydew?“ 

„Was? den jungen Farmer? Gewiß! Er iſt ein vor⸗ 
züglicher Herr!“ 

„Wohlan,“ fuhr Lukas fort, „Jetzt gehe zu ihm hin, 
gieb ihm dieſen Brief und Du wirſt Geld genug erhalten, 
um in anſtändiger Weiſe nach London reiſen zu können.“ 

„So dürfen Sie mir nicht kommen!“ ſchrie Bobby mit 
blitzenden Augen. 

„Kennſt Du Ripley, welches etwa zwanzig Meilen von 
hier entfernt liegt und wo Charles’ Bruder James wohnt?“ 
fragte Lukas. 

„Ich kenne den Ort.“ 

W Nun gehe zu Charles, gieb ihm dieſen Brief und erzähle 
ihm, Du brächteſt dieſes Schreiben von ſeinem Bruder James, 
welcher krank und nahe am Sterben läge.“ 

„Ich weiß nicht, ob ich das thun darf,“ antwortete Bobby 
mit einem durchſchauenden Blick. 

„Warum nicht? Es iſt doch daſſelbe, den Brief durch 
die Poſt zu ſchicken.“ 8 
„Du biſt ja ſo klug.“ — 

„Ja,“ antwortete Bobby, „jetzt werde ich an jedem Tage 


Freitag, den 30. Mai 1884. 
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die Welt noch auf dem Punkte von 1877 und als ob die 
letzten ſechs Jahre an der übrigen Menſchheit ebenſo ſpurlos 
vorübergegangen wären, wie an gewiſſen deutſchen Partei⸗ 
politikern. In die Mauer, durch welche der Fortſchrittsring 
den freien Ausblick von Tauſenden ſeiner Gläubigen gehemmt 
hat, ſind ſeit dem Jahre 1878 allerdings zahlreiche Löcher 
geſchlagen worden, noch fehlt aber viel, damit dieſe Mauer 
niedergeriſſen und der natürliche Zuſtand hergeſtellt iſt, in 
welchem die Leute nach Thatſachen und Erfahrungen, nicht 
nach vorgefaßten, in Wirklichkeit längſt brüchig gewordenen 
Meinungen über die ſie umgebenden Dinge urtheilen. In 
letzter Inſtanz iſt es ſchließlich aber doch die Erfahrung, die 
den Ausſchlag giebt. Dringt dieſe auch nur langſam und 
allmählich vor, jo kann ihr doch der endliche Sieg nicht ver: 
kümmert werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Heute fand die diesjährige große Frühjahrsparade 
über die Truppen der Berliner und Spandauer Garniſon ſo⸗ 
wie über das Kadettenkorps von Lichterfelde auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde vor dem Kaiſer ſtatt. Außer Seiner Majeſtät 
wohnten dem glänzenden militairiſchen Schauſpiele bei der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Prinzen Wilhelm und 
Heinrich, die Großherzogin von Baden, die verw. Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, ſowie andere hier anweſende Fürſtlichkeiten. 
Zwar fehlte es heute an dem rechten Kaiſerwetter und als der 
Kaiſer auf dem Platze erſchien, entlud 5 ſogar eine Regen⸗ 
wolke. Es that dies indeß dem enthuſiaſtiſchen Empfange 
ſeitens des nach vielen Tauſenden zählenden Publikums, welches 
nach dem Paradeplatze hinausgepilgert war, keinen Abbruch. 
Der Kaiſer ſah ſo rüſtig aus, er beſtieg mit ſolcher Elaſticität 
das bereitgehaltene Pferd, daß es Allen im Herzen wohl that, 
welche Zeuge davon waren. Er begrüßte freundlichſt die Prin⸗ 
zeſſinnen und ſodann die anweſenden Botſchafter Graf Szechenyi 
und de Coureel mit Gemahlinnen ſowie Said Paſcha. Es 
war eine glänzende Suiie, welche dem Kaiſer folgte, als er 
die Reihen abritt. Sie beſtand aus gegen 500 berittenen 
Offizieren, woran ſich die Equipagen der Fürſtlichkeiten und 
Botſchaften anſchloſſen. Die Parade befehligte in Abweſenheit 
des commandirenden Generals Grafen Brandenburg General- 
lieutenant v. Kleiſt. Die geſammte Parade erfolgte in zwei 
Treffen, in welchen ca. 1400 Mann Fußtruppen, 2000 Pferde 
und 80 Geſchütze Aufſtellung nahmen. Das erſte Treffen 
commandirte Generallieutenant von Oppell, das zweite Treffen 
Generallieutenant von Winterfeld. Beim Erſcheinen des Kaiſers 
wurden die Honneurs zuerſt gleichzeitig von der ganzen Parade 
erwieſen; während des Abreitens der Aufftellung durch den 
oberſten Kriegsherrn wurde demnächſt Brigadeweiſe präſentirt. 
Nach dem Abreiten der Fronten folgte der Parademarſch, welcher 
zweimal ausgeführt wurde. Nachmittags fand im Schloſſe 
das übliche Paradediner ſtatt, zu dem etwa 400 Einladungen 
ergangen waren. Morgen Vormittag findet in Potsdam die 
Parade der dortigen Garniſon ſtatt. — Nach einem kürzlich 
erlaſſenen Miniſterialbeſcheide können Conſumvereine nicht 
zur Klaſſen⸗ oder klaſſifizirten Einkommenſteuer herangezogen 
werden, da dieſen Steuern nach den beſtehenden Beſtimmungen 
nur phyſiſche Perſonen, nicht aber Perſonenmehrheiten, Cor⸗ 
porationen etc. als ſolche unterliegen. — Auf der heutigen Tages⸗ 
ordnung des Bundesraths ſtand u. A. auch Beſchlußfaſſung 


noch klüger und ſchlauer. Ein Burſche, der nach London geht, 
muß ſchlau ſein.“ 

„Sobald Du den kleinen ſcherzhaften Streich ausgeführt 
haſt, ſollſt Du ſicher nach London gehen,“ ſprach Lukas weiter. 
„Nun nimm alſo den Brief und führe es aus. Für die 
Ausführung erhältſt Du mehr als die fünfzigfache Bezahlung!“ 

„Wirklich?“ rief Bobby freudig aus. „Aber wo finde 
ich Sie dann wieder, Herr Lukas? Werden Sie in ihrem 
Wirthshauſe ſein?“ 

„Wirthshaus? Nein, Knabe, in dem Schloſſe des Herrn 
Barons.“ 

„Was? mit dem Diener zufammen im Erdgeſchoße?“ 

„Nein, nicht bei dem Diener, ſondern bei Sr. Gnaden, 
eine Treppe,“ antwortete Lukas. 

„Pſt! Das dürfen Sie nicht To laut kſagen. Als was 
haben Sie ſich bei Sr. Gnaden vermiethet?“ 

„Ach, frage nicht ſo langweilig! Nimm lieber Deine 
Intereſſen wahr! Jetzt kommt Charles, — befolge nun genau 
meine Inſtruction, und Du biſt ein gemachter Mann. Du 
wirſt in einer anſtändigen Weiſe nach London reifen!" — 

„Mit Sr. Gnaden eine Treppe?“ — ſprach Bobby zu 
ſich ſelbſt, als ſeine Blicke dem abgehenden Lukas folgten. 
„Wohl denn, ich werde jetzt als ein nobler Herr nach London 
gehen. Wenn ein ſo häßlicher Menſch, wie dieſer Lukas, mit 
einem reichen Gutsbeſitzer und Baron Umgang hat, was ſoll 
dann ein ſo ſchmucker Burſche, wie ich es bin, thun, wenn 
er mit Lords und Herzögen . kommt?“ 


Während Bobby noch ſtand und über ſeine einſtige Größe 
nachdachte, klopfte Jemand auf ſeine Schulter; der Burſche 
ſah ſich um und erkannte Charles Maydew. 

„Ah,“ rief Bobby aus, „Ihr gehorſamſter Diener!“ 

„Nun, Bobby, was giebt's Neues?“ 

„Nichts Gutes; ich habe einen Brief.“ 

„Für mich?“ 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


über den vom Reichstage in veränderter Faſſung angenommenen 
Geſetz-Entwurf über den Feingehalt von Gold- und Silber⸗ 
waaren. Die Zuſtimmung dürfte erfolgt fein, da dem Ver⸗ 
nehmen nach materielle Bedenken gegen die vom Reichstage 
beſchloſſenen Abänderungen nicht beftehen. — Zu der Grund⸗ 
ſteinlegung für das neue Reichstagsgebäude ſind am 
Mittwoch die Einladungen ergangen. Dem Vernehmen der 
„Kreuzzeitung“ zufolge beabſichtigt der Kaiſer ſelbſt bei der 
Feier eine kurze Anſprache zu halten, wie Se. Majeſtät auch 
der Aufſtellung des Programms in allen ſeinen Einzelheiten 
große Aufmerkſamkeit widmet. Die aus Mitgliedern des 
Bundesrathes und Reichstages beſtehende Reichstagsbaucom⸗ 
miſſion wird bei dem Feſtacte als ſelbſtſtändige Behörde fun⸗ 
giren und bei dem Empfange der eingeladenen Feſttheilnehmer 
die Honneurs machen. Ueber die Gegenſtände, welche in dem 
Grundſteine des Baues Aufnahme finden ſollen, verlauten 
bereits einige Einzelheiten. Zunächſt iſt zu nennen: die Ur⸗ 
kunde über die mehr als zehnjährige Vorgeſchichte des Reichs⸗ 
tagsbaues; dann der Armeebefehl von 1871, worin der Kaiſer 
den deutſchen Heeren ſeinen Dank für die während des Krieges 
erwieſene Tapferkeit ausſprach. Auch wird ein Gothaiſcher 
genealogiſcher Hofkalender für 1884 darin Platz finden, zur 
Erinnerung an die regierenden Reichsfürſten und deren Familien. 
Weiter ſoll ein Handbuch für das deutſche Reich auf das Jahr 
1884 das Gedächtniß erhalten an die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags, ſowie an die Centralbehörden des 
Reiches, die Miſſionen und deren Angehörige. Bekannt iſt, 
daß auch bereits Pläne der Stadt Berlin und ihrer Umgebung 
auf Pergament für die Grundſteinlegung vorbereitet ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Mai 1884. 

— Se. Majeſtät der Ka iſer empfing heute Vormittag 
bald nach 8 Uhr den Beſuch Höchſtſeiner erlauchten Tochter, 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von Baden, 
welche, begleitet von der Hofdame Freiin von Gayling und 
dem Ober⸗Hofmarſchall Freiherrn von Edelsheim, kurz vor 
8 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn aus Karlsruhe in Berlin 
eingetroffen, und bei der Ankunft auf dem hieſigen Bahnhofe 
vom Geſandten Badens, ſowie dem Gouverneur und dem 
Kommandanten und dem Polizei⸗Präſidenten v. Madai empfan⸗ 
gen worden war. Nach erfolgter Ankunft hierſelbſt begab die 
Großherzogin von Baden ſich direkt im Königlichen Stadt⸗ 
wagen nach dem Kaiſerlichen Palais, woſelbſt Se. Majeſtät 
der Kaiſer Höchſtſeine erlauchte Tochter begrüßte. Demnächſt 
arbeitete Seine Majeſtät der Kaiſer noch einige Zeit allein, 
hörte den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und 
begab ſich hierauf gegen 11 Uhr, begleitet vom dienſtthuenden 
Flügel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant von Bomsdorff, nach 
dem Tempelhofer Felde zur Abhaltung der großen Früjahrs⸗ 
parade über die Truppen der Berliner und Spandauer Gar⸗ 
niſon, woſelbſt bei ſeiner Ankunft bereits die Kronprinzlichen 
Herrſchaften und ſämmtliche Mitglieder der Kronprinzlichen 
Familie, welche aus Anlaß der Parade am Morgen von Pots⸗ 
dam nach Berlin gekommen waren und ſich vom Bahnhof 
aus direkt nach dem Paradefelde begeben hatten, ſowie ferner 
auch die anderen zur Zeit hier und in Potsdam anweſenden 
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen bereits verſammelt 
waren. — Seine Majeſtät der Kaiſer nahm am Nachmittage 
nach ſeiner Rückkehr von der Parade noch mehrere Vorträge 


„Ja,“ war die lakoniſche Antwort. 

„Wer hat ihn mir geſandt?“ 

„Es war Jemand,“ antwortete Bobby ausweichend. 

Charles nahm den Brief, öffnete ihn und ſah eine unbe⸗ 
kannte, Handſchrift. Er las: 

„Theurer Bruder! Hoffentlich erfreuſt Du Dich der 
beſten Geſundheit. Ich dagegen bin gefährlich erkrankt, und 
der Arzt hat es mir nicht mehr verhehlen können, daß ich 
meinen Tod bald zu erwarten habe. Wenn Du mich noch 
am Leben ſehen willſt, dann beſuche mich ſofort. > 

Ewig Dein treuer Bruder James Maydew. 

Postseriptum; Ein Nachbar hat dieſen Brief geſchrieben, 
weil ich bereits ſehr ſchwach bin. J. M. 

„Armer Junge!“ rief Charles ſeufzend aus. „Biſt Du 
ſoeben von meinem Bruder gekommen?“ fragte er Bobby. 

„Sie ſehen, hier iſt mein Bündel.“ 

„Haſt Du meinen Bruder geſehen?“ 

„Nein,“ antwortete Bobby nachdenkend. 

„Wer gab Dir dieſen Brief?“ 

„Es war ein Mann.“ - 

„Ah, es ift der Hausknecht meines Bruders geweſen,“ 
ſagte Charles. 

„Ja, ein Mädchen war es nicht,“ ſtammelte Bobby, 
welcher dieſe heiklen Fragen beendet zu ſehen wünſchte. 

„Was thue ich jetzt?“ rief Charles verzweifelt aus. „Ich 
hätte fo herzlich gewünſcht, mit Clara am heutigen Abend 
zuſammenzukommen! Nun geht aber die Angelegenheit meines 
Bruders vor. Hier Bobby, nimm ſechs Pence für Dich, und 
wenn Du die Tochter des Farmers Wakefield ſiehſt, dann 
theile ihr die Nachricht mit, welche ich ſoeben erhalten habe, 
auch ſage ihr, daß ich, falls irgend möglich, morgen früh 
zurückkehren und auf meinem Heimwege ihren Vater beſuchen 
werde.“ 

Charles traf eiligſt noch einige Vorkehrungen und reiſte 
darauf ab. (Fortſetzung folgt.) 


en ee eh Krane 


Wink den Thäter vom Verbrechen zurückzuhalten. 


entgegen. Um 4 Uhr findet dann anläßlich der am Vormittage tellektuelle Kultur, größer iſt ihre Stelle in der Welt, ſelbſt 


ftattgehabten Parade im Weißen Saale und den angrenzenden 
Gemächern das Parade-Diner ſtatt, zu dem etwa vierhundert 
Einladungen ergangen ſind. 


Karlsruhe, 29. Mai. Eine Interpellation des Abgeord⸗ 


neten Kiefer, welche amtliche Kenntniß die Regierung von der 


Abſicht habe, auf Reichskoſten einen Kanal von Ludwigshafen 
nach Straßburg zu bauen und welche Stellung die Regierung 
im Falle der Einbringung eines bezüglichen Entwurfs im 
Bundesrathe zu demſelben einnehmen würde, beantwortete 
Staats miniſter Turban dahin, daß dieſe Frage noch offen und 
ein Antrag auf Bewilligung von Reichsmitteln im Bundes⸗ 
rathe bisher nicht eingebracht ſei. Die badiſche Regierung 
erblicke in dem projektirten Kanal kein allgemeines Reichs⸗ 
intereſſe und würde ſich demnach für die Bewilligung ein⸗ 
tretenden Falls nicht erklären können. Der Bundesrath habe 
ſeinerzeit bei Bewilligung von 135,000 Mk. im elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Etat für die Vorarbeiten erklärt, daß damit nicht prä⸗ 
judizirt werden ſolle, aus welchen Mitteln der Kanal eventuell 
zu erbauen ſei. 

Baden⸗Baden, 29. Mai. Die Kaiſerin von Rußland, 
die Königin von Dänemark, die Prinzeſſin von Wales, die 
Großfürſtin Katharina, die Großfürſtin Helene von Rußland 
und der Prinz Waldemar von Dänemark ſind heute Nach⸗ 
mittag zu einem Beſuche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hier 
eingetroffen und am Bahnhofe von den Behörden empfangen 
worden. 


Ausland. : 
Wien, 29. Mai. Der Ausgang des geſtrigen Anarchiſten⸗ 
Prozeſſes brachte mancherlei bemerkenswerthe Momente. Beide 


Angeklagte lehnten entſchieden in ihren Schlußreden ab, daß 


ſie von den Mordthaten Heil für ihre Parteien erwarten. 
Schaffhauſer ſagte: „Welch' verworfener Menſch müßte ich 
fein, wenn ich den Kommiſſar Hlubeck, mit dem vollen Be⸗ 
wußtſein ihn hinzumorden, ruhig begleitet, gewiſſermaßen zur 
Schlachtbank geführt hätte, und dann wieder ruhig fortge⸗ 
gangen wäre.“ Der Angeklagte Ondra ſagte: „Ja, ich bin 
Sozialiſt radikaler Richtung, aber die Geſchichte lehrt uns, 
daß Morde uns nichts helfen. Solche Thaten können nur 
von Perſonen ausgehen, die kein geſundes Hirn haben, der⸗ 
gleichen kann nicht bei ruhiger Ueberlegung geſchehen. Durch 
Morde wird die ſoziale Frage nicht gelöſt. Wir wollen nicht, 
daß wieder eine Pariſer Bluthochzeit komme. Wir hoffen, 
daß die kapitaliſtiſche Partei die Gerechtigkeit unſerer Forderung 
einſehen wird.“ Der Gerichtshof ſprach Ondra frei und ver⸗ 
urtheilte Schaffhauſer zu zwei Jahren Kerker. Bei Schaff⸗ 
hauſer erachtete der Gerichtshof es für erwieſen, daß derſelbe, 
ohne perſönlich mitgewirkt zu haben, bei der That anweſend 
und es ihm leicht geweſen wäre, durch ein Wort oder einen 
Die That⸗ 
ſache, daß Schaffhauſer bei der Ermordung des Kommiſſars 
Hlubeck anweſend war, wurde auch von dem Mörder des 
Detektivs Bloech, dem Anarchiſten Stellmacher, vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter mitgetheilt. Der Staatsanwalt meldete betreffs 
beider Angeklagten die Nichtigkeit an. 

Wien, 29. Mai. Der Kaiſer iſt heute Morgen aus 
Peſt hier eingetroffen. — Fürſt Alexander von Bulgarien, 
der heute früh incognito aus Darmſtadt hier ankam, reiſt 
nach kurzem Aufenthalt nach Sofia weiter. 

Bern, 27. Mai. Der Bundesrath hat die Reklamation 
Italiens wegen des Schmuggels aus der Schweiz nach Italien 
als begründet nicht anerkannt und die von Italien gewünſchte 
Bildung eines ſchweizeriſchen Grenzkordons abgelehnt. 

Paris, 28. Mai. In der Rekrutirungsdebatte verdient 
die Rede des Biſchofs Freppel über den ſchließlich angenommenen 
Geſetzparagraphen: Die Militärdienſtpflicht iſt gleich für Alle, 
beſondere Erwähnung. Der heißſpornige Biſchof hat ſich näm⸗ 
lich durch ſeine Rede den lebhafteſten Beifall der Linken zu⸗ 
gezogen, da ſie eine Philippika gegen das Kaiſerthum war. 
„Alle Welt ſoll ſeinem Lande dienen,“ ſagte Freppel, „aber 
neben der militäriſchen Kraft giebt es andere Lebenselemente 
für die Größe und das Glück deſſelben. Höher ſteht die in⸗ 


leine Mittheilungen. 

(Rau's a. welches in Frankfurt a. M. 
erſcheint, können wir unſeren geehrten Leſern, welche im Be⸗ 
griff find, ihre Sommerreiſepläne zu machen, auf das Aller⸗ 
beſte empfehlen. Wie die Redaktion deſſelben geſonnen iſt, 
dafür mögen folgende demſelben entnommene Zeilen dienen: 

Juden als Bierbrauer. Es dürfte unſeren Leſern viel⸗ 
leicht unbekannt ſein, daß ſich die Juden in letzterer Zeit auch 
auf das Bierbrauen verlegt haben. Sollen wir Eingeborenen 
unfere Lebens: und Genußmittel alle aus Judenhänden be⸗ 
ziehen? b N 

Der Weinſchmier-, — der Hopfen⸗ — (der, um ſich 
beſſer zu konſerviren, von ihnen, wie ſo vieles andere geſchwefelt 
wird), — der Vieh-, Viktualien⸗ und Landesprodukten⸗, Tabak⸗ 
und Cigarrenhandel iſt größtentheils ſchon in ihren Händen, 
wo nicht ganz, ſo iſt doch ihr Kapital dabei betheiligt. 

Viele der fo viel Lärm ſchlagenden Aktien⸗Bierbrauereien 
gehören den Juden. 

Wir Nichtjuden wollen aber kein Judenbier und keinen 
Judenwein trinken und wollen auch das von ihnen zum Ver⸗ 
kauf kommende, von gewiſſenloſen Metzgern ausgeſchlachtete 
infizirte Fleiſch nicht eſſen, ebenſo wollen wir auch ihre ſchlechten 
Cigarren nicht rauchen. 

Alſo trinkt keinen Judenwein, kein Judenbier, ſeid vor⸗ 
ſichtig beim Einkauf des Fleiſches und raucht keine Juden⸗ 
Cigarren und keinen Juden⸗Tabak. 

(Ein ſeltſames Korreſpondenzmittel.) 
Vor nicht langer Zeit wurde ein Raritätenſammler in Paris, 
der bedeutende Summen ausgab, um verſchiedene Banknoten 
aller Herren Länder zu erhalten, Beſitzer einer engliſchen 
Fünf⸗Pfundnote, an welche ſich eine ganze Geſchichte knüpft. 
Dieſe Note wurde vor 61 Jahren auf einem Handelskomptoir 
zu Liver pool in Zahlung gegeben, und der Couſin der Firma, 
der ſie in Empfang nahm, bemerkte, als er die Note gegen 
das Licht hielt, um ihre Echtheit zu prüfen, einige blaßrothe 
Zeichen auf derſelben, welche ſich bei näherer Unterſuchung 
als halb verwiſchte Buchſtaben herausſtellten, welche zwiſchen 
die gedruckten Zeilen und auf das weiß gebliebene Papier ge- 
ſchrieben waren. Nach unſäglicher Mühe gelang es, Folgendes 
zu entziffern: „Wenn dieſe Note in die Hände von John Dean 
in Carlisle kommen ſollte, ſo mag er aus dieſen Zeilen ent⸗ 
nehmen, daß ſein Bruder in Algier in Sklavenketten ſchmachtet.“ 
— Genanntem Dean wurde Mittheilung von dieſer Ent⸗ 
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über den Geſichtspunkt des neuen Syſtems des bewaffneten 
Volks, der kein neues Syſtem einſchließt, da es das der Hunnen 
und Vandalen iſt. Die Einführung des preußiſchen Milita⸗ 
rismus wäre der Ruin des Landes. Was mich anlangt, ſo 
gebe ich nicht zu, daß wir 1870 beſiegt worden ſind, weil die 
Organiſation der Armee ſchlecht war. Selbſt wenn das Land 
den preußiſchen Militarismus gehabt hätte, ſo wäre es darum 
doch beſiegt worden, weil es einen Feldzug unternahm ohne 
genügende Vorbereitung, ohne Plan, ohne Ueberlegung. Man 
wußte nicht einmal, ob man die Defenſive oder die Offenſive 
ergreifen ſollte. (Beifall im Centrum und zur Linken. Eine 
Stimme: Sagen Sie doch das Ihren Freunden von der 
Rechten.) Ja, das Reſultat wäre daſſelbe mit dem preußiſchen 
Syſtem geweſen, wenn man die Belagerten von Metz und 
Straßburg in dem bedauernswerthen Zuſtande der Unzuläng⸗ 
lichkeit gelaſſen hätte. (Beifall auf der Linken.) Ich mache 
hier nicht Politik. Ich erzähle Kriegsgeſchichte. Wir hätten 
in dem Kampfe triumphiren können, wenn uns nicht ein wirk⸗ 
licher Feldherr gefehlt hätte, um unſere militäriſchen Opera⸗ 
tionen zu dirigiren, und wenn die übrigens ſonſt ausgezeich⸗ 
neten Diviſionäre nicht eine Einheit in der oberſten Leitung 
ſchmerzlich vermißt hätten. (Neuer Beifall.) Ja, wenn ſchließ⸗ 
lich im kritiſchen Augenblicke, der erſte jener Generale, anſtatt 
Politik zu treiben, ganz einfach ſich der Taktik und Strategie 
befliſſen hätte. (Lebhafter Beifall auf allen Bänken.) In 
dem Augenblicke, wo man alle dieſe Fehler beging, hätte das 
Syſtem der bewaffneten Armee daſſelbe Reſultat ergeben. 
Bleibt, was Ihr ſeid, denn Ihr ſeid hinreichend ſtark genug, 
um die Unabhängigkeit und Ehre des Vaterlandes zu ver⸗ 
theidigen.“ Wie geſagt, Herr Freppel iſt mit ſeiner Theorie 
nicht durchgedrungen. — In dem Senat ſprach der durch fein 
bedeutendes Rednertalent bekannte Jules Simon gegen die Ehe- 
ſcheidung. Zwar wußte er die Verſammlung unter dem Zauber 
ſeines Wortes während der ganzen Sitzung zu halten, ohne 
jedoch einen nachhaltigen Eindruck hervorzurufen. Die Chancen 
für Abſchaffung des Geſetzes bleiben dieſelben. 

Paris, 28. Mai. Der Graf d'Hauſſonille, Mitglied des 
Senats und der Akademie iſt geſtorben. 

Paris, 29. Mai. Das Journal officiel veröffentlicht das 
Dekret, durch welches die franzöſiſche Regierung die Garantie 
für die Anleihe zur Konvertirung der tuneſiſchen Schuld über⸗ 
nimmt. Gleichzeitig wird das Dekret des Bey von Tunis 
vom 27. d. Mts., betreffend die Aufnahme dieſer Anleihe, zu 
den bereits bekannten Bedingungen veröffentlicht. 

Paris, 29. Mai. Die Agence Havas veröffentlicht ein 
Communiqué, wonach die Regierung die Abſicht hat, die hundert⸗ 
jährige Wiederkehr des Jahres 1789 mit großer Feierlichkeit 
zu begehen, und daß zu dieſem Behuf eine allgemeine Aus⸗ 
ſtellung in Paris für 1889 in Ausſicht genommen iſt. — 
Der Abg. Delafoſſe feste den Konſeilpräſidenten, Miniſter 
des Aeußern, Jules Ferry, in Kenntniß, daß er die Regie⸗ 
rung in Aegypten zu interpelliren beabſichtige. Jules Ferry 
erklärte, der Stand der ſchwebenden Unterhandlungen würde 
ihm nicht erlauben, eine ſolche Interpellationen zu beantworten. 

New York, 28. Mai. Die im Staate Maine unter dem 
Vieh ausgebrochene Maul- und Klauenſeuche iſt nach dem 
darüber erſtatteten amtlichen Berichte wieder vollſtändig beſeitigt. 


Provinzial Nachrichten. 

n Gruczuo, 29. Mai. (50jähriges Amtsjubiläum.) 
Geſtern feierte der hieſige Herr Lehrer Wieſner das ſeltene und 
ſchöne Feſt ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums. Um 8 Uhr morgens 
brachte eine Muſikkapelle dem Jubilar ein Ständchen. Nach 10 
Uhr wurde die Feier mit dem Pfalm „Lobe den Herrn“ eröffnet, 
worauf der Herr Lokalſchulinſpector Prediger Frey die Feſtrede 
hielt. Hierauf überreichte der Königl. Kreisſchulinſpector Herr 
Scheuermann mit den Glückwünſchen ſeiner Vorgeſetzten den dem 
Jubilar von Sr. Majeftät dem Kaiſer verliehenen Hohenzollernſchen 
Hausorden mit der Zahl 50. Herr Rector Hiltmann aus Schwetz 
überbrachte mit einer kräftigen Anſprache das Geſchenk der Collegen, 
beſtehend in einem Seſſel und einem Regulator. Die Gemeinde händigte 
dem Jubilar einen Schlafrock und eine ſilberne Tabaksdoſe ein. 


deckung gemacht, und er rief ſofort die Hülfe der Regierung 
an, um ſeinen Bruder befreien zu helfen. Der Gefangene 
hatte, wie ſich ſpäter ergab, mit einem Holzſplitter, den er in 
ſein Blut tauchte, obige Mittheilung geſchrieben und war 
bereits ſeit 10 Jahren Sklave des Bey von Algier, als ſein 
ſonderbarer Brief endlich an die richtige Adreſſe kam. Seine 
Familie und Bekannten wähnten ihn bereits längſt geſtorben. 
Es glückte ſeinem Bruder mit Hülfe der engliſchen Behörden, 
ihn gegen Erlegung eines Löſegeldes frei zu machen und nach 
England zurückzubringen, wo er aber die erlangte Freiheit 
nicht lange genießen ſollte. Geiſt und Körper waren durch 
die andauernden Entbehrungen und die ſchwere Arbeit auf 
den Galeeren des Bey's gänzlich gebrochen. 

(Selbſtenthauptung.) Die Statiſtik der Selbſtmorde 
iſt jetzt durch einen Fall ſeltſamſter Art vermehrt worden. 
Am Montag voriger Woche öffnete ein Arbeiter in einer 
Tiſchlerei in Leipzig das über einer Kreisſäge befindliche Schutz⸗ 
gitter, kroch mit dem Kopfe durch die ſo entſtandene Oeffnung 
und legte ſich mit dem Hals auf die mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit ſich drehende Kreisſäge. In einem Augenblick war ihm 
der Kopf faſt ganz vom Rumpfe getrennt, und der Tod ein⸗ 
getreten. Der Unglückliche litt ſchon ſeit längerer Zeit an 
Schwermuth. 

(Berliner Kinder.) Kürzlich promenirte unſer Kron⸗ 
prinz in Begleitung eines Adjutanten im Thiergarten und be⸗ 
rührte dabei einen Spielplatz, auf dem eine Anzahl ſechs⸗ bis 
achtjähriger Buben emſig mit Sandbauten beſchäftigt war. 
Sie erkannten den hohen Herrn ſofort und zogen aufſpringend 
ihre Mützen, welche ſämmtlich dem Schnitt und der Farbe, 
wie fie bei verſchiedenen Truppentheilen eingeführt find, ent- 
ſprachen. Der Prinz, dem dieſer Umſtand wohl auffiel, ſagte 
lächenld: „Nun, Ihr kleinen Soldaten, was habt Ihr denn da 
zuſammengebaut? Das ſoll wohl einen Backofen vorſtellen?“ 
— „Nein, Kaiſerliche Hoheit“, verſetzte ſchnell der Dreiſteſte, 
„das iſt eine neue Kaſerne!“ — „Na, ſolchen ungewöhnlichen 
Bauſtil wollen wir lieber nicht einführen,“ erwiderte Seine 
Kaiſerl. Hoheit ſcherzend, den backofenartigen Sandhaufen 
betrachtend; „es würde Euch ſonſt vielleicht ſpäter unerträglich 
darin werden!“ — Da verſetzte einer von den Knirpſen ſich 
ſtramm aufrichtend: „J, ein preußiſcher Soldat muß alles 
ertragen können, Herr Kronprinz!“ Dem hohen Herrn hat 
dieſe Antwort viel Spaß gemacht. 


Frau Menzlaff eine ſilberne Taſchenuhr nebſt Kette. Nach der 
Feier fand ein Mittageſſen im Bock'ſchen Lokal ſtatt. Fünfundzwanzig 
Collegen nahmen an der Feier theil. Abends wurde ein Tanz⸗ 
kränzchen arrangirt. — Der Jubilar war an dieſem Tage recht 
fröhlich, und obwohl ſchon 71 Jahre alt, iſt derſelbe noch ganz 
rüſtig. Möge Gott ihn noch recht lange Jahre erhalten! 

Argenau, 29. Mai. (Schulangelegenheit. Land⸗ 
wirthſchaftliche Sitzung. Pfingſtausflug.) Am Montag 
den 26. d. Mts. fand hierſelbſt unter dem Vorſitze des Herrn 
Landraths eine Sitzung des Magiſtrats und der Schuldeputation 
wegen Anſtellung eines ſechſten Lehrers ſtatt. In Anbetracht der 
großen Kinderzahl, welche die hieſige Elementarſchule beſuchen, 
wurde die Anſtellung eines ſechſten Lehrers für nothwendig 
erachtet, und auch die Einrichtung einer VII. Klaſſe beſchloſſen. 
Auch trat man wegen Ueberlaſſung ſeiner Dienſtwohnung als 
Klaſſenlokal mit dem Lehrer Eſchenbach in Unterhandlung. Es 
konnte jedoch eine Einigung in Betreff der zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigung nicht erzielt werden. Mit Rückſicht auf die Ertheilung 
des jüdiſchen Religionsunterrichts ſoll die VI. Lehrerſtelle mit 
einem jüdiſchen Lehrer beſetzt werden. Bisher war zur Ertheilung 
des Religionsunterrichts ein Lehrer aus Inowrazlaw herüber 
gekommen. — Am Dienſtag den 27. Mai fand zu Wonorze die 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Dieſelbe wurde 
von dem Herrn Vorſitzenden um 5%, Uhr Nachmittags eröffnet. 
Derſelbe theilte zunächſt mit, daß ſich Herr Stoltz aus Inowrazlaw, 
welcher ſich in Kl. Morin angekauft hat, ſowie der Wirth Roman 
aus Spital zur Aufnahme gemeldet haben. Die Verſammlung 
beſchloß die Aufnahme derſelben. Sodann berichtet der in voriger 
Sitzung zum Kaſſen⸗Reviſor erwählte Herr Demmler, daß er die 
Bücher und Beläge des Rendanten in größter Ordnung gefunden, 
worauf dieſem Decharge ertheilt und der Dank der Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen wird. Der 
Punkt 3 der Tagesordnung: Abänderung der Paragraphen 8 
und 9 der Statuten wird nach lebhafter Debatte mit großer 
Majorität abgelehnt. Der hierbei gemachte Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden, den Schriftführer wegen der aus ſeinem Amte ihm er⸗ 
wachſenden bedeutenden Arbeitslaſt von der Zahlung des jährlichen 
Beiträge zu entbinden, wurde dagegen einſtimmig angenommen. 
Mit Rückſicht auf die Mitglieder in Morin und Argenau einer⸗ 
ſeits, ſowie die in Louiſenfelde und Nachbarſchaft andererſeits, 
wurde beſchloſſen von den 8 jährlichen Sitzungen je 2 in Morin 
im Weiſſert'ſchen Gaſthauſe und je 2 andere Sitzungen in 
Louiſenfelde im Lichtenfeld'ſchen Lokale abzuhalten, während vier 
Sitzungen wie bisher in Wonorze ſtattfinden ſollen. Ferner 
wurde es dem Vorſtande anheim geſtellt, die Sitzungstage, welche 
laut Statut am Dienſtag nach dem 15. ſtattfinden follen, erforder⸗ 
lichen Falls auf einen anderen Tag zu verlegen. Zuletzt theilte 
der Herr Vorſitzende mit, daß ihm aus der Kaſſe des Central⸗ 
vereins 500 M. zugegangen ſind, die zum Zwecke der Drainage 
als zinsfreies Darlehn an Unbemittelte ausgegeben werden ſollen. 
Es meldete ſich hierzu der Wirth Gehring aus Spital und 
wurde demſelben das Darlehn in der Art überwieſen, daß er 
200 M. garnicht, den Reſt von 300 M. in halbjährlichen Raten 
innerhalb 5 Jahren zurückzuzahlen hat. Nachdem der Herr Vor⸗ 
figende noch die Mittheilung gemacht, daß die Centralboden⸗ 
Kreditgeſellſchaft Gelder zu Meliorationszwecken an Genoſſen⸗ 
ſchaften vergeben will und ſich bereits eine Kommiſſion von Land⸗ 
wirthen gebildet hat, welche dieſerhalb mit der Geſellſchaft in 
Unterhandlung zu treten beabſichtigt, ſchließt er die Sitzung um 
8 Uhr. In der Sitzung waren 20 Mitglieder anweſend. Nach 
Schluß der Sitzung fand noch eine Beſprechung über ein im 
Vereinsbezirk gemeinſam zu veranſtaltendes Sommerfeſt ſtatt. Zu⸗ 
nächſt wurden 6 Vereins⸗Mitglieder als Vergnügungs⸗Commiſſion 
gewählt, welche das Programm des Feſtes entwerfen und für 
Muſik ꝛc. zu forgen haben. — Der Argenauer Bürger- Verein 
beabſichtigt am 2. Pfingſtfeiertage Morgens 3 Uhr einen Wald- 
ausflug zu unternehmen. Hieran können ſich auch Gäſte be⸗ 
theiligen. Der Abmarſch findet vom Brunner'ſchen Gaſthauſe 
aus ſtatt. Das Frühſtück wird in Dombken eingenommen. 

Allenſtein, 28. Mai. (Großes Feuer mit Verluſt von 
Menſchenleben.) Ein großes Brandunglück, wobei leider auch 
drei Menſchenleben verloren gingen, hat in vorgeſtriger Nacht 
das Pfarrgrundſtück im Dorfe Marwalde heimgeſucht. Während 
die Bewohner im tiefen Schlafe lagen, brach in der Pfarrſcheune 
an mehreren Stellen zugleich Feuer aus, welches ſich jählings 
über die angrenzenden Ställe verbreitete. An Rettung des Viehes 
oder Bergung von todtem Inventar war nicht zu denken. Die 
Hauptbemühungen der vom Lager aufgeſcheuchten Bewohner 
richteten ſich deshalb auf Fernhaltung des Feuers vom Wohn⸗ 
gebäude. Sämmtliches Vieh (130 Schafe, 7 Pferde, 20 Rinder, 
6 Schweine ꝛc) verbrannte in den vom Feuer umgebenen, ver⸗ 
ſchloſſenen Stallungen. Zwei Knechte und ein Hütejunge ſchliefen 
daſelbſt feſt und wurden von dem Gepraſſel der züngelnden 
Flammen, dem Gebrülle der gequälten Thiere nicht eher wach, 
bis eine Rettung unmöglich war. Die Unglücklichen erlitten, 
ohne daß von auswärts Hilfe zu ihnen gelangen konnte, alle 
drei den Flammentod. Die Entſtehungsurſache des Feuers wird 
auf wahrſcheinliche böswillige Brandſtiftung zurückgeführt. (Allg. Z.) 

Pr. Stargardt, 27. Mai. (Meiſter Reinecke.) Aus 
Swaroſchin wird der „A. Z.“ folgende Jagdgeſchichte mitgetheilt, 
die den Vorzug hat, wahr zu fein: „Bel einem Fuchsgraben in 
der Swaroſchiner Forſt am 20. Mai, wurden im Bau an ge⸗ 
raubtem Wild vorgefunden: 8 alte Haſen, Theile eines alten 
Rehes, 1 Rehkitz und 1 Rebhuhn. Es wäre jedem Jäger zu 
empfehlen, den Fuchs jetzt zu graben, da die Füchſin für die 
Jungen mehr raubt, als die Jungen verzehren. Im oben be⸗ 
zeichneten Bau wurden 4 junge Füchſe vorgefunden.“ 

3 Dirſchau, 28. Mai. (Trichinen. Rübenarbeiter. 
Königsſchießen.) Von welchen wohlthätigen Folgen die obli⸗ 
gatoriſche Fleiſchſchau begleitet iſt, beweiſt das wiederholte Auf⸗ 
finden von Trichinen theils in am hieſigen Orte geſchlachteten 
Schweinen, theils in ſolchen, welche von auswärts zum Verkaufe 
eingeführt werden. Heute hat der Fleiſchbeſchauer von Parpart 
in einem in Gardſchau geſchlachteten Schweine wiederum Trichinen 
aufgefunden. Das Schwein iſt ſofort beſchlagnahmt und vernichtet 
worden. — Täglich treffen jetzt hier größere Trupps 
Rübenarbeiter aus der Konitzer und der Tuchler Gegend mit der 
Eiſenbahn hier ein, um im Danziger und Marienburger Werder 
bei der Bearbeitung der Zuckerrüben thätig zu ſein. Die Ueber⸗ 
führung der Arbeiter nach den Ortſchaften der Niederung erfolgt 
vermittelſt langer Leiterwagen, welche zu dem Zwecke bier bereit 
gehalten werden. — Das diesjährige Königsſchießen der hieſigen 
Schützengilde findet am 3. Juni er. ſtatt. Mit demſelben iſt 
ein Frühſtück, ſowie ein Konzert, ausgeführt von der 4. Kapelle 
des 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments Nr. 5, verbunden. 

+ Elbing, 28. Mai. (Diebſtahl. Temperatur. 
Wochenmarkt.) Einem Beſitzer in Lerchwalde find in ver⸗ 


En u ea eee reer. e 


gangener Nacht eine ſchwarze und eine braune Stute von der 
eide verſchwunden. Jedenfalls ſind die Pferde geſtohlen worden. 
— Die eiſige Temperatur der letzten Nächte hat in hieſiger Gegend 
auf den Roggen und das Sommergetreide leider höchſt nachtheilig 
gewirkt. — Auf dem heutigen Wochenmarkt waren mehr als 200 
Stück Rindvieh und mehr als 200 Stück Schweine aufgetrieben. 
Erſtere erzielten einen Preis von 27 bis 28 Mark pro Zentner. 
Königsberg, 29. Mai. (Ausſtellung. Schneller Tod. 


Unfälle.) Mit dem am 2. Juni in der Deutſchen Reſſource 


ſtattfindenden Verbandstag des oſtpreußiſchen Provinzialverbandes 
bereinigter Barbiere und Friſeure wird gleichzeitig eine Ausſtellung 
aller in das Barbier⸗, Friſeur⸗ und Heilgehilfenfach einſchlagender 
Artitel verbunden ſein, wozu auch größere auswärtige Firmen ſich 
gemeldet haben. In dieſer Ausſtellung werden auch die in der 


Fachſchule der Königsberger Barbier- und Friſeur⸗Innung gearbeiteten 


Gegenſtände zur Beſichtigung ausliegen, wovon die beſten Arbeiten 
mit entſprechenden Preiſen bedacht werden ſollen. — Der Steuer⸗ 
mann K. des hier am Fort Friedrichsburg vor Anker liegenden 
Dampfers „Samland“ fiel heute Morgen bei Revifion der Takelage 
dom Maſt auf das Verdeck herunter und blieb leblos liegen. Ein 
herbeigerufener Arzt conftatirte den Tod in Folge Genickwirbel⸗ 
bruchs. — Mehrere Knaben aus den Wallgaſſen trieben ſich geſtern 
auf Herzogsacker umher und unterwarfen die dort auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatz noch zurückgebliebenen Maſchinen einer genauen Unter⸗ 
ſuchung. So geriethen ſie auch an eine Kornreinigungsmaſchine. 
Sie ſetzten das Triebwerk in Bewegung, ohne zu bemerken, daß 
der achtjährige Guſtav Q. an den Rädern ſpielte. Der arme 
Knabe ſchrie plötzlich laut auf; zwei Finger ſeiner rechten Hand 
waren bei der Umdrehung der Räder zerquetſcht. Man brachte 
ihn in die Klinik Bergplatz Nr. 6, wo ihm die beiden Finger 
amputirt und die Wunden verbunden wurden. — Bei einem 
haſtigen Schritt in ihrer Stube, Sackheimer Mittelgafje 1a, platzte 
der Zimmergeſellenfrau S. geſtern Abend eine Ader am Fuß. 
Das Blut ſchoß ſtrömend hervor, ſo daß ein Arzt herbeigerufen 
werden mußte, der den vorläufigen Verband anlegte und die bereits 
vom Bluſtverluſt ſehr erſchöpfte Frau in das Krankenhaus zur 
Barmherzigkeit bringen ließ. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 30. Mai 1884. 

— (Perſonalien.) Der bisherige chirurgiſche Aſſeſſor 
Dr. Starck zu Danzig iſt zum Medicinalrath und Mitglied des 
Medieinal⸗Collegiums der Provinz Weſtpreußen ernannt worden. 
— Der Rechtsanwalt Paszkiet in Kulm iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgerichte zu Pr. Stargardt zugelaſſen. 

— (Raubmord.) Wir werden ſoeben benachrichtigt, daß 
der Konditor Eduard Tix am 17. Mai eine Erbſchaft von 749 M., 
zumeiſt in Gold, erhoben hat und in der Nacht vom 19. zum 20. Mai 
in Liegnitz ermordet — mit einem Ziegelſteine erſchlagen — und 


feiner Baarſchaft, noch etwa 500 bis 600 M., beraubt worden iſt. 


Der flüchtige unbekannte Mörder hat ſich zwei Tage in der Ge. 
ſellſchaft des freigebigen Tix befunden, in Reichenbach und Liegnitz 
den falſchen Namen „Paul Thiel“ geführt und ein Legitimations⸗ 
Papier zurückgelaſſen, das dem Eiſendreher Thiel in der Zeit vom 
5. zum 6. Mai d. J. in Waldenburg i. Schl. in der Herberge zur 
Sandmühle abhanden gekommen, wahrſcheinlich von einem Schmied 
entwendet worden iſt. Am Morgen des 20. Mai iſt der Mörder nach 
Lüben gegangen, dann mit Droſchke über Polkwitz nach Glogau gefahren, 
wo er Abends 5%, Uhr mit einem Billet nach Reppen den Zug be⸗ 
ſtiegen hat. — In Lüben und Polkwitz hat er feinen Anzug gewechſelt 
und ergänzt. Beim Ankauf eines Hutes hat er ſich Müller 
genannt. Er hat geäußert, ſeine Mutter lebe in Potsdam, er 
ſei „Maſchiniſt“, im vorigen Jahre habe er ſich 3 Wochen in 
der Sächſiſchen Schweiz aufgehalten, jetzt wolle er nach Stettin. 
Die Königliche Regierung in Liegnitz ſichert Demjen igen, welcher 
den flüchtigen Mörder ergreift und an die Behörde abliefert, oder 
den Aufenthaltsort deſſelben ſo anzugeben im Stande iſt, daß 
die Verhaftung und Einlieferung erfolgen kann, 300 Mark Be- 
lohnung zu. 

— (Geſchworenendienſt.) Für die kleineren Gutsbe⸗ 
ſitzer und Pächter, welche ihre Wirthſchaft ſelbſt leiten, iſt der 
Geſchworenendienſt eine harte Laſt, über welche in den Berichten 
der landwirthſchaftlichen Vereine fortwährend Klage geführt wird. 
Zu den nicht unerheblichen Koſten, welche ein vierzehntägiger 
Aufenthalt in einer Stadt, wo das Schwurgericht abgehalten 
wird, unvermeidlich verurſacht, kommen die noch viel empfind⸗ 
licheren Verluſte in der Wirthſchaft, welche ſtets durch die Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzers geſchädigt wird, in der Zeit der Beſtellung 
und der Ernte. Auch für die größeren Beſitzer iſt es höchſt un⸗ 
angenehm und nachtheilig, wenn ihre Verwalter in der Zeit der 
drängendſten Arbeit als Geſchworene einberufen werden. Es war 
deshalb auf die Tagesordnung der letzten Generalverſammlung 
des Poſener Hauptvereins die Frage geſtellt, wie dieſe Laſt des 
Geſchworenendienſtes erleichtert werden könne, die Frage iſt jedoch 
damals wegen Zeitmangels nicht zur Erörterung gekommen. Ins 
zwiſchen hat auch der Verwaltungsrath des weſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins hierüber berathen und folgende 
Vorſchläge zur Erleichterung der Laſt gemacht. Es wird zunächſt 
vorgeſchlagen, die Geſchworenenliſten in der Weiſe zu bilden, daß 
die beſtehenden Vertrauenskommiſſionen diejenigen Perſonen be⸗ 
zeichnen, welche nach ihrer Vermögenslage zum Geſchworenendienſte 
geeignet ſind. Auf Grund dieſer Liſten hat das Landgericht die 
Zahl der für jeden Amtsbezirk zu ſtellenden Geſchworenen feſtzuſetzen. 
Ferner wird vorgeſchlagen, die Ausloofung fo vorzunehmen, daß 
alle Namen der Geſchworenen aus den Liſten zur Auslooſung 
kommen müſſen, und die Namen der einmal ausgelooſten Ge⸗ 
ſchworenen nicht eher wieder zur Auslooſung kommen können, bis 
alle Namen der Vorſchlagsliſten ausgelooſt find. Es wird weiter 
gewünſcht, daß ſtets nur 20 Geſchworene — ſtatt jetzt 30 — 
einberufen werden, um eine Geſchworenenbank von 12 Mann zu 
konſtituiren. Endlich wird vorgeſchlagen, den von auswärts ein⸗ 
berufenen Geſchworenen Diäten zu gewähren, welche durch eine 
allgemeine Beſteuerung aller zum Geſchworenendienſt nach ihrer 
Vermögenslage fähigen Perſonen aufgebracht werden ſollen. 
Konzeſſionsentziehungs verfahren.) 
Nach einer Spezialentſcheidung des Miniſters des Innern vom 
9. März d. J., fehlt es an einem Rechtsgrund für die Annahme, 
als ſei zur Einleitung des Konzeſſionsentziehungs⸗Verfahrens in 
allen Fällen, auch nach inzwiſchen erfolgter Verlegung des Wohn⸗ 
ſitzes diejenige Verwaltungsbehörde zuſtändig, welche die Konzeſſion 
ertheilt hat. In Ermangelung ausdrücklicher Vorſchriften, aus 
denen das Gegentheil abzuleiten wäre, kann als zuſtändig vielmehr 
nur die Behörde des zeitigen Wohnorts — bezw. wenn der Be⸗ 
treffende einen Wohnſitz nicht hat, die Behörde des Aufenthalts⸗ 
orts — angeſehen werden. Dafür ſpricht auch der 8 61 Abſ. 3 


r 


der Gewerbeordnung, deſſen beſondere Bedeutung nur dahin geht, 
daß ſolchen, die ein Gewerbe im Umherziehen betreiben, der 
Wandergewerbeſchein ſowohl von der höheren Verwaltungsbehörde 
des Aufenthalts, wie von der des Wohnorts ſoll eutzogen werden 
können. Auch nach $ 31 des für den Geltungsbereich der Kreis⸗ 
ordnung vom 12. Dezember 1872 maßgebenden Verwaltungs⸗ 
gericht⸗Geſetzes vom 3. Juli 1875 und 2. Auguſt 1880 (bezw. 
nach $ 57 des am 1. April cr. an deſſen Stelle getretenen 
Landes⸗Verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883) iſt im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren in allen Fällen, in denen nicht ein Anſpruch 
in Beziehung auf Grundſtücke erhoben wird, alſo auch in den 
hier in Rede ſtehenden Konzeſſionsentziehungs⸗Sachen, diejenige 
Behörde zuſtändig, in deren Bezirk die in Anſpruch zu nehmende 
Perſon ꝛc. wohnt, oder ihren Sitz hat. 

— G(Verkehrsangelegenheit.) Das reiſende Publikum 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Anfragen in Verkehrsange⸗ 
legenheiten, welche bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen, 
beziehungsweiſe den Verkehrs⸗ oder betriebstechniſchen Bureaus 
derſelben oder bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsämtern ein⸗ 
gehen und von denſelben auf Grund des ihnen zur Verfügung 
ſtehenden Materials nicht ſofort beantwortet werden können, ohne 
Verzug direkt an das Auskunftsbureau der deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltung zu Berlin zur 
Erledigung abzugeben ſind. Das Auskunftsbureau iſt befugt, mit 
ſämmtlichen Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen und Betriebsämtern 
in direkten Schriftwechſel zu treien, und in Sachen ſeines Ge⸗ 
ſchäftskreiſes zugleich als Dienſtſtelle der übrigen Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen und Eiſenbahn⸗Betriebsämter anzuſehen. Seitens 
der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in Hannover iſt im Januar d. J. 
auch ein Auskunftsbureau in Hamburg errichtet worden, und auch 
für andere Städte ſind ſolche Bureaus in Ausſicht genommen. 
Um Verzögerungen zu vermeiden, hat das Publikum vor Allem 
zu beachten, daß den Betriebsämtern vorwiegend die Pflege der 
lokalen Verkehrs- und Betriebs⸗Intereſſen, den Direktionen dagegen, 
neben der oberen Leitung und Beaufſichtigung des geſammten Ver⸗ 
waltungsdienſtes ihres Bezirks, hauptſächlich die Fürſorge für die 
gemeinſamen Intereſſen des zugehörigen Verkehrsgebietes und die 
Regelung derjenigen Angelegenheiten übertragen worden, bei welchen 
wie z. B. bei der Bearbeitung der Fahrplan⸗ und Tarif⸗Ange⸗ 
legenheiten, des Kaſſen- und Rechnungsweſens der Zentral⸗Ver⸗ 
waltung, der Feſtſtellung der Projekte, der Ordnung des durch⸗ 
gehenden Betriebsdienſtes zc., das Bedürfniß der einheitlichen und 
gleichmäßigen Regelung für das ihnen unterſtellte Verwaltungsgebiet 
in den Vordergrund tritt. 

— (Pfandrecht des Vermiethers.) Das dem 
Vermiether wegen feines Zinſes und anderer aus dem Mieths⸗ 
vertrage entſpringenden Forderungen eingeräumte Pfandrecht an 
den in das Miethslokal eingebrachten Sachen des Miethers dauert 
von dem Momente der Einbringung bis zur Beendigung des 
Miethskontraktes. Der Vermiether darf daſſelbe während dieſer 
ganzen Zeit und bei Endigung des Miethsverhältniſſes wegen 
ſeiner fälligen und nichtfälligen Forderungen geltend machen und 
muß in dieſem ſeinem Rechte geſchützt werden, weil es ſonſt der 
Miether in der Hand hätte, durch einen vorzeitigen, ohne Be⸗ 
zahlung des Zinſes für die Miethzeit vorgenommenen Auszug aus 
der Miethswohnung unter Mitnahme der Sachen das Pfand⸗ 
bezüglich Retentionsrecht des Vermiethers illuſoriſch zu machen. 
Das Pfandrecht ſetzt allerdings eine Forderung des Pfandgläubigers 
voraus. Die Miethzinsforderung des Vermiethers wird aber 
ſchon durch den Vertragsſchluß unter Vorausſetzung ſeiner Vor⸗ 
leiſtung begründet, wenngleich die Fälligkeit der einzelnen Raten 
nach dem Vertrage erſt ſpäter eintritt. Daraus folgt, wie es in 
einer gerichtlichen Entſcheidung heißt, daß das Pfandrecht auch 
für den nichtfälligen Miethzins gegeben iſt, und daß es durch 
eine vertragsmäßige Feſtſetzung der Pränumerandozahlung des 
Miethzinſes auch wegen des danach noch fälligen Zinſes nicht 
aufgehoben wird. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Be⸗ 
triebsamt Allenſtein, 6 Bremſer, je 57%, M. Monatsremu⸗ 
neration; nach Beendigung der Probezeit und beſtandener Prüfung 
690 M. Jahresgehalt, die reglementsmäßigen Kilometergelder und 
der ortsübliche Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, Magiſtrat, Auf 
ſeher bei der ſtädtiſchen Straßenreinigung, 900 M. Gehalt 
jährlich. Danzig, Direction der Gewehrfabrik, 4 Hilfsſchreiber, 
je 75 M. monatlich reſp. 2,50 M. täglich. Graudenz, Direction 
der Königlichen Zwangsanſtalt, 3 Aufſeher, je 900 M. Gehalt 
und 180 M. Miethsentſchädigung. Inſterburg, Amtsgericht, 
Lohnſchreiber, 20 Pf. pro Bogen Schreibwerk. Königsberg 
(Preußen), Magiſtrat, Bote 900 M. Gehalt und 90 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Mewe, Magiſtrat, Schuldiener, 
freie Wohnung, freie Beheizung, 15 M. monatlich Gehalt und 
Executionsgebühren für Einziehung der Schulgelder und Schul⸗ 
ſtrafgelder mit durchſchnittlich monatlich 7,50 M. Neuteich 
(Weſtpreußen), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 720 M. Gehalt, 
freie Wohnung und einige kleine Remunerationen; in den letzten 
Jahren ſind dem Stadtwachtmeiſter je 100 M. Gratifikation und 
50 M. Kleidergeld gezahlt. Ortelsburg, Magiſtrat, Gemeinde⸗ 
Vollziehungsbeamter und Hilfspolizeidiener, 600 M. Baargehalt 
und Executionsgebühren. Ortelsburg, Magiſtrat, Nachtwächter 
und Todtengräber, 150 M. Nachtwächtergehalt aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe und ca. 200 M. Gebühren von Beerdigungen; außerdem 
Nutzung eines Kartoffelgartens. Schiewenhorſt, Poſtamt, Land⸗ 
briefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß 
jährlich. Im Bezirk des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Thorn, 
beim Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, 5 Nachtwächter, 
während der Probezeit je 50 M. Monatsremuneration, nach Ab⸗ 
lauf derſelben ein Jahresgehalt von 600 M. und den reglements⸗ 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß reſp. freie Dienſtwohnung. Warten⸗ 
burg, Königl. Direction der Strafanſtalt, Oberaufſeher, 1200 M. 
und 120 M. Miethsentſchädigung. 


Mannigfaltiges. 

Cüſtrin, 27. Mai. (Der letzte Veteran) wurde am 
vergangenen Sonntage unter allgemeiner Theilnahme zur letzten 
Ruhe beſtattet. Es war der 88 Jahre alte frühere Schuhmacher⸗ 
meiſter Schrader. Ein ſtarkes Muſikkorps eröffnete den Zug, 
dem der Verein ehemaliger Waffengefährten und der Landwehr⸗ 
verein mit ihren ſchönen Fahnen, woran lange Trauerflore 
wehten, folgte; darauf der Leichenwagen mit dem reich bekränzten 
Sarge und das eigentliche Trauergefolge. 

Aus Baden, 26. Mai. (Auslieferung von Nihiliſten.) 
Ueber die Verhaftung des Ruſſen Bulygin meldet man der N. 
B. Ltg, es ſei vor einiger Zeit ein ruſſiſcher Staatsanwalt 
in Freiburg eingetroffen. Derſelbe habe Verbindungen mit dem 
Freiburger Staatsanwalt Berg angeknüpft, ihn mit den Wünſchen 
der ruſſiſchen Regierung vertraut gemacht und bei ihm bereitwilliges 
Entgegenkommen gefunden. Man ſpreche davon, daß Bulygin 


—— ö ö — — —— ñ— — — —66—)̃ . .¾ĩ—Ü.———xvrvr;v᷑ͥ᷑-PV:ö .... ö—iöi—ißi.—ĩ5r:jſ — — —ę-—- — — -t—ã¼ ' — — — — t: — — — 4 ·˙rViWi..3——————— TE. 


ſchon aus Freiburg fortgeſchafft und daß in der Stadt noch zwei 
andere Ruſſen verhaftet worden ſeien, die im Verdacht ſtehen, mit 
Bulygin im Einverſtändniß geweſen zu ſein. Es ſcheint alſo in 
der That die Auslieferung an Rußland ſchon erfolgt zu ſein. Nach 
einer Meldung der Times heißen die beiden letzterwähnten ver⸗ 
hafteten ruſſiſchen Sozialiſten Nicolas Feders und Levenſohn. 


Gemeinnütziges. 


(Bekleben leichter Wunden mit Briefmarken- 
papier.) Vielfach wird die Behauptung aufgeſtellt, daß durch 
Bekleben von Hautſchürfungen oder leichten Schnittwunden mit 
Briefmarkenpapier anſtatt Heft⸗ oder Engliſch⸗Pflaſter leicht 
Entzündungen, in einzelnen Fällen ſogar Brand hervorgerufen 
werden könne, und es wird dem bei den Briefmarken ver- 
wendeten Gummi die Schuld zugeſchrieben. In Dingl. Pol. 
J., B 250 S. 545 wird nun darauf aufmerkſam gemacht, 
daß man bei mikroſkopiſcher Betrachtung die Oberfläche von 
Münzen, die ſich ſchon länger im Umlauf befinden, mit einer 
Unzahl von Bakterien verſehen findet, von denen eine einzige 
hinreicht, um in einer Wunde beſagte Unfälle hervorzurufen. 
Dieſe Bakterien haften nur loſe an der Münze; ein Anfaſſen 
derſelben genügt, um eine oder mehrere an den Fingern haften 
zu laſſen, die dann von den Fingern auf das gummirte Papier 
gelangen und beim Verwenden dieſes Papiers in der Wunde 
Entzündungen hervorrufen. Ueberdies finden ſich ſolche Bak⸗ 
terien häufig in der Luft und ſcheiden ſich mit dem Staube 
auf offen liegendem Markenpapier ab. Will nun das Unglück, 
daß gerade dieſe Stelle des Papiers zum Bekleben verwendet 
wird, ſo verhält ſich das Papier ebenſo, wie wenn die Bak⸗ 
terien von den Münzen aus übertragen werden. Die Gefahr, 
welche man bei der Verwendung von Heft- und Engliſch⸗ 
Pflaſter läuft, iſt ebenſo groß, wenn dasſelbe offen daliegt. 
Der eingangs erwähnte, dem Gummi oder der Anfertigung 
des Papiers gemachte Vorwurf iſt daher ganz unbegründet, da 
Gummi und Papier in ſolchen Fällen nur als Zwiſchenträger 
dienen, wie zahlreiche andere Stoffe und Gegenſtände, die nur 
bis jetzt noch keinen Verdacht erregt haben. 


Briefkaften der Redaktion. 
Herrn Et. in K. Die Lumpenangelegenheit hat zu wenig all⸗ 


gemeines Intereſſe. Gruß! 


Für die Redaktion verantwortlich i. V: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. Mai. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 205 85206 
Warſchau 8 Tage 205 — 30205 —25 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 96—40 
Poln. Pfandbriefe 5 % 8 62-60 62—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—20| 55—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe /. . 1102—10| 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-80 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 16710167 —40 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni 169 169—50 
Septb.⸗Oktober 17525 175 — 75 
von Newyork loko 103 103 
Nose . [1 147 
Mai⸗ Jun?! 146—50146—70 
Juni-⸗ Juli 14550146 
Septb. Oktober . 144—75145—25 
Rüböl: Mai⸗Juni2i [ 56—30| 55—90 
Septb.⸗ Oktober . 54—30 54—10 
Spiritus: lock „ 5070] 5060 
Matdun . 2 2 0 I 50—50 51 
Juni Juli! 50 0 51 
Auguft-Septb. . » 51—50 52 


Neueſte Ruſſen 91—55. 
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Königsberg, 29. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 52 75 M. Br., 52,50 M. Gd., 52,50 M. bez. Termine 
pr Frühjahr —,— M. Br. —,— M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai-Juni 
53,00 M Br., 52,50 M. Go, —,— M. bez., pr. Juni 53,00 M. Br., 
52,50 M. Gd, 52,75 M bez. pr. Juli 58,50 M. Br., 53,00 M. Gd., 
—,— M. bez., pr. Auguſt 53,75 M. Br, 53,25 M. Gd., —— M. 
bez., pr. Septb. 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd., 53,75 M. bez. 
Lieferung 52,50 M. bez. 


Berlin, 29. Nai. [Städtifcher Central-Viehhof.] Amtlicher Bericht 
der Direktion. Da, wie gewohnheitsmäßig ſeit Jahren, der kleine Frei⸗ 
tagsmarkt vor dem Pfingſt 4 auch diesmal iR ſchon am heutigen Donners⸗ 
tage der Hauptſache nach abgewickelt hat, ſo geben wir auch heute ſchon 
den Bericht. Zum Verkauf ftanden: 139 Rinder, 1526 Schweine, 2012 
Kälber, 232 Hammel. Rinder wurden bis auf wenige Stücke beſſerer 
Qualität verkauft; die Preiſe zogen um ca. 1 M an. III. Qualität 
brachte 44— 46, IV. 41—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. Der Kälber⸗ 
handel, ſchon geſtern recht ſtark und lebhaft, ging heute etwas zurück mit 
kleinen Preisermäßigungen. I. brachte 54 —60, II. 40—50 Pf. pr. Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Weiterer Auftrieb zu morgen wird nicht erwartet. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Mai 1 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
I. Pfingſtfeiertag. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Hauptbibel-Geſellſchaft in 
Berlin. 
II. Pfingſtfeiertag. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr; Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Zwecke 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kir 
I. Pfingſtfeiertag. 
Beichte 8 ¼ Uhr. 


Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Vor- und Nachm. 3 555 A 10 Wau wiel Hefen in Berlin. 
Pfingſtfeiertag. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ¼½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Superintendent Schnibbe 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Zwecke der Heidenmiſſton. 
I. Pfingſtfeiertag. 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
I. Pfingſtfeiertag. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe 
II. Pfingſtfeiertag. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


der Heidenmiſſion. 
che: 
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chem Tage die 


Oeffentlicher Verkauf. 
. Mittwoch den 4. Juni cr., 
Vormittags 9 Uhr 

werden wir in unſerer Ziegelei verſchiedene 
alte Materialien und Geräthe öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 
Unter anderen kommen zum Verkauf: 

ein gut erhaltenes Roßwerk, 

eine Ziegelpreſſe mit Thonſchneider, Seil⸗ 

ſcheiben, Lager pp. 
ee ein kleiner alter Schuppen zum 
ru 


Thorn, den 23. Mai 1884. 
Der Magiſtrat. 

Der Neubau eines Stallgebäudes auf der 
katholiſchen Pfarre zu Gr. Radowisk ſoll im 
Submiſſionswege an einen Unternehmer ver⸗ 
geben werden. 

Der Bau iſt ausſchließlich des Titels ins⸗ 
gemein auf 17,477,66 Mk. veranſchlagt worden. 

Die gemäß § 2 der Submiſſionsbedingun⸗ 
gen abzufaſſenden Offerten ſind von den Sub⸗ 
mittenten unterſchrieben, frankirt und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: Offerte auf den Neu⸗ 
bau eines Stallgebäudes auf der 
katholiſchen Pfarre zu Gr. Radowisk 
bis again zu dem auf Freitag 
den 6. Juni cr., Vormittags II Uhr 
in meinem Bureau anberaumten Termin ein⸗ 
zureichen. 

Offerten, welche den im § 2 der Bedin⸗ 
gungen enthaltenen Vorſchriften nicht entſpre⸗ 
chen, durch Abänderungen oder Einſchränkun⸗ 
gen modifizirt ſind, oder bei Eröffnung des 
Termins noch nicht vorliegen, insbeſondere 
auch Nachgebote, werden nicht berückſichtigt. 

Der Koſtenanſchlag, die Submiſſionsbedin⸗ 
gungen, die allgemeinen und ſpeziellen Bedin⸗ 
gungen, ſowie die techniſchen Beſtimmungen 
können während der Dienſtſtunden in meinem 
Bureau eingeſehen werden. 

Strasburg, den 21. Mai 1884. 
Der Landrath. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


Bromberg. 

Die Lieferung von 3815 Tonnen Stahl⸗ 
ſchienen, 478 Tonnen Kleineiſenzeug, als Win⸗ 
kel⸗ und Flachlaſchen, Laſchenſchraubenbolzen, 
doppelten Federringen, Unterlagsplatten, Schie⸗ 
nenſchrauben und Hakennägeln, ferner 1406 
Stück rohe eichene Weichenſchwellen und 81,900 
Stück kiefernen oder buchenen Bahnſchwellen 
ſoll verdungen werden. Submiſſionstermin 
im Materialien⸗Bureau hier, Viktoriaſtraße 11 
am 10. Juni 1884, Vormittags 11 Uhr bis 
zu welchem Offerten mit der Aufſchrift: Offerte 
auf Lieferung von Oberbau⸗Materialien und 
der Adreſſe: Materialien⸗Bureau der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg ver⸗ 
ſiegelt portofrei einzureichen ſind. Die Bedin⸗ 
gungen liegen auf den Börſen in Berlin, 
Breslau, Köln, Danzig und Königsberg i. Pr., 
ſowie im Materialien⸗Bureau hier aus, und 
werden von letzterem gegen Einſendung von 
0,80 M. für Schienen, von 1,50 M. für Klein⸗ 
eiſenzeng und von 0,50 M. für Schwellen 
frankirt überſandt. 

Bromberg, den 21. Mai 1884. 

Materialien⸗Bureau. 


Reſtaurations⸗ 
Verpachtungen. 


Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen in 
Prauſt und in Pr. Holland nebſt Wohn⸗ 
räumen ſollen zum 1. September d. J. 
anderweitig verpachtet werden. Intereſſenten 
erhalten die Vertragsbedingungen gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 75 Pf. an unſern Bu⸗ 
ee frei zugeſchickt, können dieſelben 
auch in unſerm Amtslokal zur Einſichtnahme 
erhalten. Jeder Bewerber hat nach Eintra⸗ 
gung der von ihm offerirten Pacht in ein Ver⸗ 
trags⸗Exemplar daſſelbe mit Vor⸗ und Zu⸗ 
namen deutlich unterſchrieben an die unter⸗ 
zeichnete Behörde bis zum 16. Juni cr., 
Vormittags 12 Uhr, zurückzuſenden, an wel⸗ 
eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. 

Zugleich mit der Offerte haben die Be⸗ 
werber eine Darſtellung ihrer früheren Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie Qualifikations⸗ und polizeiliche 
Führungs⸗Atteſte einzureichen. 

Danzig, den 20. Mai 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur 
523333 ek. 333 f 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterronleaur 
und empfiehlt ſolche zu en Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


geführt. 


Ab 


Große, Auktion. 


Dienſtag den dritten Pfingſtfeiertag 
werde ich 


echt türkiſche Enten 


paarweiſe an den Meiſtbietenden verkaufen, 
wozu Liebhaber einladet 
Leibitſch, den 30. Mai 1884. 


W. Miesler. 
Die Herren 


Ziegelei-Beſther, 
welche periodiſche Ziegelöfen haben oder an⸗ 
legen wollen, mache hierdurch auf mein Syſtem, 
Reichspatent Nr. 14929, aufmerkſam. 

Mit verhältnißmäßig geringen Koſten iſt 
jeder altdeutſche Ziegelofen mit feſter oder 
beweglicher Decke in kurzer Zeit nach dieſem 
Syſtem umzuändern und erlangt man durch 
dieſe Umänderung eine Erſparniß an Brenn⸗ 
material von 25—30 Proz., ferner ein ſehr 
viel gleichmäßigeres Ausbrennen der Waare 
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Proz. reduzirt. 
Jacobkau bei Leſſen Weſtpr. 
M. Conrad. 


Die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


gewährt auf ländliche Grundstücke gegen mündelsichere Hypothek grössere Kapitalien 
bis zu jeder Höhe mit oder ohne Amortisation zu mässigem Zinsfuss und unter günstigen 


Bedingungen. 


Mit der Vermittelung von Beleihungsanträgen und der Ertheilung weiterer Auskunft 


ist beauftragt 


F. Gerbis 


Haupt-Agent der Lebensversioherungs-@esellschaft zu Leipzig. 


o 5 Am 28. September 1884 beginnt 
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gegen Einsendung von 


Saiſon vom 1. Juni 
bis 15. September. 
Poſt und Telegraph. 


Bälle, Soireen und Konzerte. 


Mehl 


3 der Königl. Mü iſteingü - 
1 5 Sönigl. Mühle an Bromberg iſt ein Fünfhundert⸗Markſchein 
MNocker. 


F. W. Liedtke. 


Zu Meyers 

Konverſations⸗Lexikon 
erſcheint ſoeben das 

Fünfte (letzte 

Jahres⸗Supplement, 
welches mit gewohnter Meiſterſchaft die 
Vorgänge des verfloſſenen Jahres ency- 
klopädiſch behandelt. 

Da das „Werk der Supplemente“ 
mit dieſem Band ſeinen Abſchluß fin⸗ 
det, ſo iſt demſelben ein alphabetiſches 
were Generalregiſter des Inhalts ig 

eigefülgt, wodurch das Nachſchlagen in 

den einzelnen Bänden erſpart und die 
Findbarkeit jedes Artikels weſentlich 
erleichtert wird. 

Dieſer letzte Supplementband wird 
in acht vierzehntägigen Doppellieferun⸗ 
gen ausgegeben. Der Preis iſt der⸗ 
ſelbe wie für die Lieferungen des Haupt⸗ 
werks. Komplett wird der Band Ende 
April und bildet dann den 
XXI. (u. Schluß⸗) Band des geſammten 

Werks 


Beſtellungen nehmen alle Buchhand⸗ 
lungen an. 
Bibliographiſches Inſtitut 
in Leipzig. 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pi. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird er und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 

0 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober. — Abonnements auf das vierte Quartal, 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Ostseebad Kahlber 


auf der frischen Nehrung, 
SS Eiſenbahnſtation Elbing. 
Vorzüglicher Strand. Kräftiger Wellenſchlag. Warmbadehaus. Logirhäuſer in geſchützter 
Lage auf der Südſeite. Klimatiſcher Kurort mit prächtiger Ausſicht auf's Friſche Haff. 
Arzt und Apotheke am Orte. 
Nähere Auskunft ertheilt der Inſpektor Wiegel in Kahlberg und 


die Direktion in Elbing (Fr. Silber.) 


Druck und Verlag non F. Dombrowski in Thorn. 


Selbſtfahrer, E 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 
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x Neues verbeſſertes 


©  Brillant-Glanz-Plättöl 


. (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung alle Plättwäſche nach der neueſten Berliner? 
LFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 


erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 4 
3 Preis pro Flaſche 25 Pf. } > 
© Adolf Majer, Thorn, 
8 8 Droguenhandiung, & 
Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Zlotowskl in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. © 
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Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich heute im Hauſe 
des Herrn Bäckermeiſters Kurowski, Neuſtadt 
Nr. 138,9 ein zweites feines 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe, indem ich mein Unternehmen 
gütigſt zu unterſtützen bitte, ſichere ich ſtets 


Schulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowski. 


in Thorn, 


ſen zu, zeichne hochachtungsvoll 
Eduard Guiring, 


Wurſtfabriſant. 
Altſtadt 140. Neuſtadt 138/9. 


Margarinbutter 
à Pfund 60 Pf. offerirt 
Mocker. F. W. Liedtke. 


Klagen und Eingaben 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Kartoffel-Schälmeſſer 

neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
Wardackl, Thorn. 


ZI Te d 3 
Them. Wäſche u. Färberei 


Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich un 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


| Guten, auch Prwa t 


ummer 5—17, nehmen alle Fostan- 


Dampfböte nach Elbing 4 = 
2mal täglich, Königs M ittag St ij ch 
berg, Pillau Anal wöch. ſucht ein junger Mann. Offerten unter P. 100 


in der Exped. d. Ztg. 
€ in möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Schlammgaſſe 310, 2 Tr. 
Bin f. m. Zim. m. a. 5. Bek. billig z h. 
Näh. Neuſt. Markt 258, Laden. 
Eine Wohnung von drei Zimmern, Entree 
und Küche für 85 Thaler zu vermiethen. 
Th. Ruplüski, 
Schuhmacherſtr. 348, 49, 50. 
Ein herrſchaftliche Wohnung, wobei auch 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt Carl Spiller. 
L möbl, Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 145. 
2. und 3. Pfingſtfeiertag: 
Concert und Tanzmusik. 


Dröse's-Garten. 


Sommertheater in Thorn. 


ee 12 Mai 1884 
Geſchloſſen. 
Sonntag den 1. Juni 1884 


Schützenlisl. 


roße Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Mannſtädt. 
Mufik von G. Steffens. 


üglicher Kalender. 


Montag oder Dienftag 


verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der erhält bei Abgabe an Hrn. 
Polizeikommiſſarius Finken⸗ 
ſtein das Finderlohn. 


2 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


* S 2 
100 Viſttenkarten, 3 3 3 
einfach und elegant, liefert von 5 S 8 2 8 = 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei SS G bo 
von 0. Dombrowskl, 5 Be 2 1 > = 8 : 

i ii 
Katharinenſtraße 204. 8 010 1 ee 
15 16 17 1819 2021 
22 23 24 25 26 27 28 
2930 — — — — — 
30,000 Mk. u. 12,000 Mk. Sli!!! = 7275] 4 5 
auch getheilt zu vergeben durch 678 9101112 
0. Pietrykowski in Thorn, 13 1415160171819 
Bromberger Vorſt. II, 51. 202122232425 26 


gute und ſchmackhafte Waare bei ſoliden Prei⸗ 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 


| 


| 


andauernd die geſchwächte 


